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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 5. September 1850. 


Der Bundestag. 


In ſpäter Stunde gehen uns nähere Angaben über die 
neueſten Actenſtücke der deutſchen Geſchichte zu. Sie mögen für 
ſich ſelbſt reden. Doch der Augenblick iſt zu wichtig, um nicht 
mit Einem Worte an deſſen Bedeutung zu mahnen. 

Wohin wir in Deutſchland blicken, faſt überall ſcheinen 
die alten Zuſtände mit reißender Schnelligkeit zurückzukehren. 
Die neuen Verfaſſungen werden aufgehoben, oder ohne aufgeho⸗ 
ben zu ſein, nicht beachtet; die alten Stände werden einberufen, 
um eſchränende Geſetze zu erlaſſen, oder ſolche Geſetze werden 
gegeben ohne alle Stände; die Preſſe wird auf jede Weiſe bedrückt 
und verfolgt, die Schwurgerichte angefeindet, die perſönliche Frei⸗ 
heit mißachtet. Und nicht blos die alten Dinge, ſondern auch 


die alten Menſchen werden wieder hervorgeſucht und „reactivirt“. | 


Doch iſt Alles nur Stückwerk, fo lange dem Gewölbe der Schluß— 
ſtein fehlt, welcher es trägt, ſo lange nicht auch der Bundestag 
reactivirt iſt. 

Wir ſprechen hier nicht von der rechtlichen Seite der Frage. 
Der Bundestag hat ſich 1848 vor den Augen der Nation aufge⸗ 
löſt und mit beſtimmten Worten erklärt, daß ſeine ruhmloſe 
Thätigkeit zu Ende, daß ſeine Sitzung am 12. Juli die letzte 
ſei. Nicht blos die Nation, ſondern auch die Regierungen haben 
ſeitdem nicht anders gewußt und geſagt, als daß der Bundestag 
todt und begraben ſei. Und plötzlich wird er aus der Erde auf 
gegraben, wie jener enthauptete Bürgermeiſter von Stralſund, 
und mit vollen Ehren wieder auf den Präſidentenſtuhl geſetzt. 
Oeſterreich und die ihm anhangenden Regierungen erklären, der 
Bundestag habe gar nicht aufgehört, und beginnen ruhig wieder 
die Bundestags⸗Sitzungen und Protokolle. 
der Zeit ſtill geſtanden. Die Rechtskniffe, mit welchen ſie bewei⸗ 
ſen wollen, daß der Bundestag noch fortbeſtehe, würden blos 
ergötzlich ſein, wenn nicht im Herzen eines Volkes, das ſtolz iſt 
auf deutſche Treue und Redlichkeit, jedes Vertrauen durch ſolches 
nichtsnütziges Poſſenſpiel ertödtet werden mußte. 

Gott ſei Dank, die Nation iſt noch nicht verrathen und 
verkauft, Preußen hat ihre Sache übernommen! Es erklärt, 
daß es nun und nimmermehr den alten Bundestag beſchicken will, 
jene Behörde, die, blos von den Fürſten ernannt und ihnen 
verantwortlich, unverträglich iſt mit einem wahrhaft verfaſſungs⸗ 
mäßigen Leben in den einzelnen Staaten, auf deſſen Wiederher⸗ 
ſtellung hier und dort ſchon gelauert wird, um offen unter deſſen 
Schutze die abſolute Gewalt an die Stelle der zu Recht beftchen- 
den Verfaſſung zu ſetzen. [Köln. Z.] 

Fb 


Deutſechland. 


Frankfurt, 31. Aug. Wichtig ſcheint die Vorausſicht 
zu ſein, daß dem neuen Unternehmen „der Wiedereinſetzung des 
Bundestags, jedweder Erfolg fehlen wird. Den königlichen Be⸗ 
vollmächtigten ſoll ebenfalls ſchon aller Muth ſinken, insbeſondere 
nachdem Preußen den Beſchlüſſen des Bundestages die Gemein⸗ 
gültigkeit für Deutſchlaud von vorn herein mit Entſchiedenheit 
abgeſprochen hat. Indeß trübt ſich der Blick in die Zukunft für 
die Vertreter der Mittelftanten noch auf andere Weiſe. Wir hö⸗ 
ren, daß bei ihnen ein folgendermaßen lautendes Gerücht Glau⸗ 
ben findet. Preußen und Oeſterreich ſollen in geheimer Unter: 
handlung wegen Errichtung eines nord- und eines ſüddeutſchen 


Für ſie hat die Uhr 


Bundes ſtehen. Oeſterreich, jagt man, vindieire für ſich die reine 
Hegemonie im Süden und geſtehe dieſelbe Preußen für den Nor⸗ 
den zu. Verſchiedenheit walte nur noch darüber ob, daß das 
berliner Cabinet ſeinerſeits eine parlamentariſche Bundes-Re⸗ 
regierung in Ausſicht nehme, während man in Wien auf wirkli⸗ 
cher Mediatiſirung beharre. Die Ausgleichung zwiſchen beiden 
Cabinetten über dieſen Punkt hält man hier für nahe bevorſte⸗ 
hend. Die königlichen Bevollmächtigten ſollen in Folge der neueſten 
Wendung mehr als je vertrauliche Berathungen unter einander 
pflegen. 

Berlin. Der Prinz von Preußen hat Befehl ae eben 
ſein hieſiges Palais in Stand zu ken. Der Pei A die 
Prinzeſſin von Preußen werden im October hierher kommen und 
den Winter hier zubringen. 


Der „Deutſchen Ztg.“ wird aus Heidelberg vom 28. 


Auguſt geſchrieben: Als heute der Prinz von Preußen, von Frank⸗ 


furt kommend, die Stufen zum Warteſaale der badiſchen Eiſen⸗ 
bahn hinaufſtieg, trat ihm ein Reiſender entgegen, ein Schweizer 
aus dem Kanton Bern. Der Schweizer redete den Prinzen fran⸗ 
zöſiſch an und ſagte ihm, Preußen genieße bereits die größte 
Achtung in der Schweiz und es würde nur ein Wort auszuſpre⸗ 
chen haben, um ſich vollends die Sympathie aller Schweizer zu 
erwerben. Der Prinz fragte: „Und welches wäre dieſes Wort?“ 
„BRenoneiation*, (Verzichtleiſtung auf Neuenburg), antwortete 
der Schweizer. „Vous n’entendrez jamais ce mot la 1% (Ihr 
werdet niemals dieſes Wort hören) ſagte der Prinz trocken und 
ging in den Saal. f 

Berlin. In dieſen Tagen iſt von En 
Aufforderung zur Unterzeichnung des londoner Protokolls einge⸗ 
troffen, nachdem auch Oeſterreich beigetreten ſei. Die Ablehnung 
der Unterzeichnung iſt bereits erfolgt unter der Verwahrung vor 
jeden möglichen nachtheiligen Folgen, welche den deutſchen Rech⸗ 
ten und Intereſſen aus jenem Acte entſpringen könnten. Die 
Verwahrung iſt Namens Preußens und ſeiner Verbündeten ge⸗ 
ſchehen. Lord Palmerſton hat ſoeben wieder eine zweite Auffor⸗ 
derung an Preußen gerichtet, den Frieden in den Herzogthümern 
herzuſtellen. Nun, ein wenig Frechheit ſchadet dem ſtolzen Brit⸗ 
ten nicht. 

Berlin, 3. Sept. Die vorgeſtrige Sitzung des proviſo- 

tischen Fürſtencollegiums unter dem Vorſitz des Hrn. v. Rado⸗ 
witz iſt nur von kurzer Dauer geweſen. Es wurde ein von Dä⸗ 
nemark gemachter Vorſchlag zur Kenntniß der Mitglieder des 
Collegiums gebracht, nach welchem ſämmtliche Regierungen 
Deutſchlands aufgefordert werden, den Frieden vorläufig zu ra⸗ 
tifieiren, bis demnächſt eine einheitliche Regierung für ganz Deutſch⸗ 
land eingeſetzt ſein würde. Zum Schluß erging ſich das Für⸗ 
ſtencollegium in vertraulichen Mittheilungen, die auf den gegen⸗ 
wärtigen Stand der deutſchen Frage Bezug hatten. 
Die Verſuche, welche hieſige Aerzte und Thierärzte an 
Hunden vorgenommen haben, an denen die Symptome der Cho⸗ 
lergerkrankung wahrnehmbar wurden, haben bereits ſehr intereſ⸗ 
fante Nefultate, ſowohl hinsichtlich der Anſteckungsfrage, als auch 
in Bezug auf die Heilmethode ergeben. g 

Breslau, 31. Aug. Heute wurde hier der Handwer⸗ 
kertag, für Schleſien eröffnet. Es waren 24 Deputirte und 
außer dieſen die Mitglieder des Directoriums und zahlreiche Ver⸗ 
treter des hieſigen Handwerkerſtandes, letztere jedoch ohne Stimm⸗ 
recht, anweſend. Es wurden die Statuten eines „Vereins ſchle⸗ 


gland die officielle 
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ſiſcher Handwerker in Breslau“ berathen, welcher außer dem 
jährlich regelmäßig in Breslau abzuhaltenden Handwerkertage mit 
Ablauf jedes Quartals eine ordentliche Bezirksverſammlung in der 
Provinz für die auswärtigen Mitglieder des Vereins ausſchreiben 
wird. Der Zweck des Vereins iſt die Hebung und Fortentwicke⸗ 
lung des Gewerbelebens im Allgemeinen, beſonders aber ſorg⸗ 
fältige Ueberwachung und Benutzung aller Vortheile, welche ſich 
aus der neuen Gewerbegeſetzgebung für die Handwerker 
erzielen laſſen. 

Hirſchberg, 1. Sept. Se. Majeſtät der König 
wird den 15. Sept. in Erdmannsdorf erwartet. Man 
ſagt, daß Se. Majeſtät Hirſchberg gar nicht, ſondern nur die 
neue Straße über Lomnitz paſſiren würde. 

Dresden, 1. Sept. Aus einer Mittheilung der D. A. 
Z. erſieht man, daß die dresdner Stadtgemeinde gegen die Theile 
nehmer des Maiaufſtandes des vorigen Jahres auch noch eine 
Schadenklage angeſtellt hat. Ueber den Stand dieſer Klage wird 
unter vorſtehendem Datum mitgetheilt, daß der von Herrn von 
Richthofen angebotene Vergleich von dem Stadtrathe zwar zur 
Annahme empfohlen, aber von den Stadtverordneten abgelehnt 
worden iſt, indem man zuvörderſt abwarten will, ob derſelbe den 
Nachweis zu führen vermag, daß das ihm gehörige Gut wirklich 
verkauft worden iſt, widrigenfalls man vorziehen würde, die ein⸗ 
geleiteten Sicherheitsmaßregeln gegen denſelben fortzuſtellen. 

Leipzig, 2. Sept. Am 27. Auguſt verbrannte zwiſchen 
Aue und Lößnitz im Erzgebirge ein Mädchen auf offener Straße. 
Sie war im Begriff geweſen, mit ihrem Verlobten, einem We⸗ 
bergeſellen aus Aue, nach Lößnitz zu gehen, als plötzlich ihre 
Kleider in hellen Flammen ſtanden. Ihrem Begleiter war es, 
da er kein Meſſer bei ſich hatte, nicht möglich, die Banden der 
Kleider und des Schnürleibs des Mädchens zu zerſchneiden, er 
ſelbſt wurde ſchwer und gefährlich verletzt, die Unglückliche aber 
im grauſenhafteſten Zuſtande — ihr Körper war im eigentlichen 
Sinne des Wortes gebraten — weggeſchafft. In dieſem Zuſtande 
lebte ſie noch länger als 30 Stunden. Allem Anſchein nach iſt 
dieſes Unglück durch Streichzündhölzchen veranlaßt, von denen ein 
brennender Kopf ab- und an die Röcke des Mädchens geſprungen 
ſein mag, als ihr Begleiter vorher in ihrer Nähe auf einem Stein 


Feuer hatte aufſtreichen wollen. 2 ar 
Aus Baden, 28. Aug. Der Großherzog hat aus An- 


laß ſeines Geburtsfeſtes zahlreiche Begnadigungen für alle 
Landestheile angeordnet. Im Ganzen ſind deren 38, worunter 
Manche, gegen welche eine Strafe bis zu 3 und 4 Jahren Zucht— 
haus ausgeſprochen war. Bekannte Namen finden ſich nicht dar— 
unter, wohl aber ein Frauenzimmer, Roſa Müller von Freiburg. 

Kaſſel, 1. Sept. Der Hammer iſt wieder gefallen. 
Die directen Steuern find verweigert, die indirecten 
zwar auf einen ferneren Monat bewilligt, aber ad depositum 
genommen. Solches geſchah geſtern nach 5 Uhr in der Stäude⸗ 
kammer. Es war ein arbeitsvoller Tag. Während der Bera⸗ 
thung ſoll nicht blos Se. königl. Hoheit, ſondern auch Hr. Haſ⸗ 
ſenpflug, welcher um 4 Uhr angekommen, an dem Ständehauſe 
vorüber gefahren fein, War es Hohn oder VBeſorgniß, was ihn 
hierher trieb? Nach Haſſenpflug's Ankunft iſt alſobald Miniſter⸗ 
rath gehalten worden. Noch ſcheint es zu keinen Ergebniſſen ges 
kommen zu ſein, wenigſtens verlautet noch nichts von ſolchen. 
Wenn aber Verſtand in der ganzen Sache ſein ſoll, ſo müſſen 
wir bis morgen entweder eine Ständeauflöſung oder eine Minis 
ſterkriſis haben. 

Gotha, 1. Sept. Bekanntlich gelang es den Beſtrebun— 
gen der Linken nicht, das Privatvermögen des Herzogs zur Claſ— 
ſen⸗ und Einkommenſteuer mit heranzuziehen. Dagegen wurde 
noch am letzten Tage vor der Vertagung des Landtags der von 
ihm eingebrachte Antrag angenommen, daß eine Juriſtenfacultät 
mit der Begutachtung der Frage beauftragt werde, ob, inhaltlich 
des bis zum Schluß des laufenden Jahres noch in Kraft beſte⸗ 
henden Einkommenſteuer⸗Geſetzes das herzogl. Privatvermögen 
zur Steuerzahlung verpflichtet fei. 

Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Aus Holſtein, 29. aa N Sonntag Abends 
erfchien General v. Williſen im Lager bei Rendsburg, wo das 
neunte Bataillon eine kleine muſikaliſche Soirse im Freien verau— 
ſtaltet hatte. Da eine Menge von Gemeinen und Offizieren an⸗ 
weſend waren, ſo improviſirte der General eine kleine Anrede, 
in der er die Soldaten bat, „N nicht entmuthigen zu laſſen, 
wenn ihnen auch die Waffenruhe zu lang dünken möchte. Nicht 
bloß in der Schlacht erprobe ſich der kriegeriſche Muth, auch mit 
ſtandhafter Ausdauer beweiſe man ihn, und das ſeien noch nicht 
die beſten Soldaten, welche rein und allein zum Draufſchlagen 

ekommen zu ſein glaubten. Er, Williſen, Hätte übrigens bis⸗ 
er auf einen Angriff gewartet, ſollten dieſe aber fortdauerud ſich 


* 


ſchlagen, daß fie das 


paſſiv verhalten, ſo würde er ſie attakiren. Die Soldaten möch⸗ 
ten verſichert ſein, daß ſie einen General an der Spitze haben, 
welcher die geeignete Gelegenheit zum Angriffe nicht vorübergehen 
laſſen werde.“ 

Kiel, 31. Aug. Geſtern Mittag zeigte ſich vor unſerm 
Hafen eine größere Anzahl von ruſſiſchen Kriegsſchiffen. 
Mehrere find wieder abgeſegelt, aber andere geblieben und ſchei⸗ 
nen hier Station nehmen zu wollen, fo daß gegenwärtig 8 rufe 


ſiſche Kriegsſchiffe nebſt einer däniſchen Fregatte eine Linie vor 


unſerm Hafen bilden. Wie man hört, ſteht in der Nähe von 
Eckernförde eine große Menge Belagerungsgeſchütz. 

Aus Holftein, 1. Sept. Die Früchte, welche der Auf⸗ 
ruf des Kriegsdepartements zur Folge hatte, fangen an ſehr er⸗ 
giebig zu werden; von allen Seiten ſtrömen die Freiwilligen und 
beſonders die jungen Leute nach Rendsburg. Aus Altona gingen 
bereits noch an demſelben Tage 50 Freiwillige ab, andere folge 
ten einige Tage ſpäter; aus Kiel, Glückſtadt, Elmshorn, Itze⸗ 
hoe und andern Städten und Dörfern war der Zufluß verhält⸗ 
nißmäßig derſelbe. Die ruhige, gleichmäßige Energie und der 
Muth, von welchem Alle ohne Ausnahme beſeelt find, ſowie die 
Zuverſicht des nächſten Sieges geben der Stimmung eine erhe⸗ 
bende Ermuthigung. 

Der preußiſche Commandant der Gefion iſt von ſeiner 
vorgeſetzten Behörde dahin inſtruirt worden, daß er das Schiff 
auf's Strengſte zu bewachen habe, und daher keinem ſeiner Sol- 
daten erlauben dürfe, daſſelbe zu verlaſſen. 

Aus dem Schleswig'ſchen. Von der Avantgarde 
30. Aug. Unſere Avantgarde macht den Dänen ſchlafloſe Nächte, 
und der Commandeur derſelben, der Oberſt v. Gerhardt, ſcheint 
ein inniges Vergnügen am Hetzen und Jagen der däniſchen Vor⸗ 
poſten zu haben. Ich überſende Ihnen nachſtehende „Anſprache 
an die Soldaten ſeiner Avantgarde“: „Es iſt mir der ausgezeich⸗ 
net ehrenvolle Auftrag geworden, eine von Natur und noch 55 
durch Euere Mühe und Kraft ſehr ſtarke Poſition nicht allein 
ſehr hartnäckig zu vertheidigen, ſondern auch bis auf das Aeußerſte 
zu halten. Die Zahl unſerer Streitkräfte beläuft ſich auf mehr 
denn ..... Maun; damit können, wollen und müſſen wir die 
ganze däniſche Armee nicht allein aufhalten, ſondern ſelbige ſo 

ö Wiederkommen vergißt. Um jedoch dieſen 
glänzenden Auftrag auszuführen, bedarf ich vorzugsweiſe Eurer 
angeſpannteſten Kraft und Eures ausdauerndſten Muthes; beides 
werdet Ihr ruhmvoll bewähren und jo dem Vaterlande und dem 
commandirenden General zeigen, daß wir werth ſind, auf dieſem 
Poſten zu ſtehen. Es lebe Schleswig = Holſtein! Euer Euch 
treu ergebener Kriegskamerad und Brigade-Commandeur. (gez.) 
v. Gerhardt.“ — Die Avantgarde hat ſich mit Eifer bemüht 
den Erwartungen ihres Torten zu eucſprechen, und fie hat es 
nicht daran fehlen laſſen, die däniſchen Vorpoſten jenſeits unſerer 
Stellung wiederholt zu beläſtigen und auf den Beinen zu erhal⸗ 
ten. Das Dorf Breckendorf ſpielt bei dieſen Reneontres eine 
bedeutende Rolle und die dortigen Vewohner konnten von der 
Behendigkeit der Dänen etwas erzählen. — Vor 8 Tagen jagte 
u. A. eine Abtheilung des 2. Bataillons des Morgens früh eine 
40 Mann ſtarke däniſche Jufanterie-Patrouille, nachdem fie den 
Dänen 3 Mann getödtet und 1 verwundet hatte, im Trabe zum 
Dorfe hinaus. — Am 28. Morgens war unter Major Aldoſſer 
eine Abtheilung des 2. Bataillons und des 3. Jägercorps nebſt 
einer Escadron des 2. Regimentes auf zwei verſchiedenen Wegen 
nach Breckendorf gegangen. Wir trafen im Dorfe 40 däniſche 
Infanteriſten und 1 Zug Dragoner. Bei den erſten Kugeln gin⸗ 
gen die Dänen mit großer Geſchwindigkeit davon. 

„In Fleusburg erwartet man nach däniſchen Blättern 
nächſtens die Errichtung eines ſchleswig'ſchen Obergerichts. 
Etatsrath Paulſen iſt, wie es ſcheint, zu dieſem Behufe bereits 
anweſend. Landvogt Stemann ſoll zum Mitgliede deſignirt fein. 

Die Dänen haben zur Schließung der Briefe, welche die 
Gefangenen abſenden, ein Siegel geſtochen, welches die Inſchrift 
führt: „Depotet for Inſurgent-Fanger“ (Depot für die Inſur⸗ 
genten-Gefangenen). 

In Kiel wurden wieder drei Spione eingebracht. 

Ueber die Einberufung der Landesverſammlung lauten die 
Nachrichten ſehr widerſprechend; als unzweifelhaft wird aber ans 
geſehen, daß dieſelbe in Kiel tagen werde. 

Ha mburg, 2. Sept. In dieſen Tagen paſſirten hier 
wieder zahlreiche deutſche Offiziere, unter ihnen auch der frühere 
naſſauiſche Oberſtlieutenant Breidenbach, durch. Auch der be— 
kannte Schriftſteller Ufo Horn aus Böhmen, der früher längere 
Zeit hier lebte, hat ſich vorgeſtern nach Rendsburg begeben, um 
als Freiwilliger in das ſchleswig⸗holſteiniſche Heer einzutreten. 

Auch in Leipzig werden nun Wochenſammlungen für 
Schleswig- Holſtein ſtattfinden. Einer Anzeige zufolge find in 
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verſchiedenen Localen der Stadt wackere Männer bereit, die Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen.. n 

Der Wiener Lloyd enthält wieder einen Artikel über das 
Verhältniß Holſteins in Beziehung auf die Integrität Dänemarks. 
Es wird darin die Schwäche Dänemarks dargelegt und wie es 
jeder Großmacht zur Beute werde, wenn nicht eben die Groß⸗ 
mächte in Geſammtheit es erhalten; der Beſitz von Holſtein ſei 
dazu ganz gleichgültig, wenn es auch zwei und drei mal ſo groß 
wäre als es iſt. Dagegen ſei der Beſitz Holſteins Dänemark, 
namentlich Kopenhagen, für den Prunk der Hofhaltung ze. nicht 
gleichgültig; dazu ſeien die reichen Einnahmequellen Holſteins ſehr 
nöthig. Das miniſterielle Blatt ſchließt ſo: Die Frage, welche 
alſo jetzt zur Entſcheidung vorliegt, iſt ganz unrichtig die über 
Dänemarks Integrität genannt. Es iſt eigentlich die Frage über 
den Glanz und die Größe Kopenhagens. Exiſtirte in Wirklichkeit 
ſolch ein Ding, wie däniſche Integrität, ſo brauchte ja kein lon⸗ 
doner Protocoll zu exiſtiren. Eben weil der kleine Staat zu 
ſchwach iſt, unabhängig zu ſein und ſich ſelbſt aus feinen Nöthen 
zu helfen, ſo appellirt er an die Großmächte Europas, ſich ſei⸗ 
ner anzunehmen und ihm die halbunabhängige Exiſtenz zu vers 
ſchaffen, welche ſolche Staaten zweiten Ranges beſitzen, deren 
eigene Schwäche fie ſtets fremder Hülfe bedürftig macht. (Wa⸗ 
rum der Lloyd von ſolchen Vorausſetzungen aus nicht auch das 
Herzogthum Schleswig als lediglich zur Verſorgung der kopen⸗ 
hagener Hofhaltung dienend von der „Integrität Dänemarks“ 
ausſchließt, wird wohl nur an der Donau begriffen werden.) 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Man ſchreibt der „D. Z. a. B.“ aus Wien: 
Rußland wird ſich dem preußiſchen Cabinette gegenüber durchaus 
gegen die bisherige (Unions-) Politik erklären. Das oldeubur⸗ 
giſche Haus wird den däniſchen Thron „bejteigen. Das Groß⸗ 
herzogthum Oldenburg, Holſtein und Lauenburg verbleiben in 
demſelben Verhältniſſe zum deutſchen Bunde. . 

Wien, 31. Aug. Der ruſſiſche Staatskanzler Graf Neſ— 
ſelrode verweilte nur einige Tage in Iſchl. Er wurde vom 
Kaiſer mit der größten Auszeichnung empfangen und zur kaiſerl. 
Tafel gezogen. Gleich nachdem der Kaiſer Iſchl verlaſſen hatte, 
trat auch er, begleitet von dem Miniſterpräſidenten Fürſten von 
Schwarzenberg, die Weiterreiſe über Salzburg, Linz, Prag te. 
an. Der Miniſterpräſident Fürſt von Schwarzenberg wird mor— 
gen hier erwartet. 

Wien, 31. Aug. Die Ortsgemeinde Plaß in Böhmen 
hat den Fürſten Metternich zu ihrem Bürgermeiſter gewählt. 

Teplitz, 30. Aug. Es wird wiederholt beſtätigt, daß in 
der Nähe unſerer Stadt noch in dieſem Herbſte ein großes Uebungs— 
lager abgehalten und dazu ein Truppencorps von 17,000 Mann 
concentrirt werden ſoll. Auch erhält ſich das Gerücht, daß dann 
der Kaiſer ſelbſt zur Heerſchau hierher in's Lager kommen werde. 

Iſchl, 28. Aug. Geſtern Abend iſt der König von Grie— 
chenland unter dem Incognito eines Grafen von Athen hier ein⸗ 

etroffen. Se. Maj. unſer Staifer begab ſich unverweilt in den 
Poſthof, wo der hohe Reiſende ſein Abſteigequartier genommen 
hatte, um ihn perſönlich zu begrüßen. Ein heiteres Feſt zu Eh⸗ 
ren Königs Otto verſammelte ſodann den hier anweſenden Adel 
in deu kaiſ. Gemächern; es währte bis ſpät nach Mitternacht. — 
Seit geſtern Abend befinden ſich Graf Neſſelrode, Baron von 
Meyendorf, Graf Chreptowitſch und Herr von Maltroff hier. 
Sämmtliche Vertreter der ruſſiſchen Diplomatie bezogen Wohnun⸗ 
gen im Poſthofe, wo auch unſer Miniſterpräſident Fürſt Schwarz 
zenberg wohnt. — Der ruſſiſche Juſtizminiſter Graf Panin hält 
ſich mit ſeiner Familie und zahlreichem Gefolge ſchon mehrere 
Wochen hier auf. Der ſächſiſche Staatsminiſter v. Könneritz iſt 


nach Wien abgegangen, dagegen der Staatsminiſter v. Falken⸗ 
fein aus Dresden angelangt. — König Otto erſchien heute mehr⸗ 


mals öffentlich in der maleriſchen Tracht ſeines Volkes und erregte 
im hohen Grade das Intereſſe des Publikums; ſchon in dieſer 
Nacht wird er ſeine Reiſe nach München fortſetzen. 

Von der galiziſchen Grenze, im Auguſt. In den 
ariſtokratiſchen Kreiſen fängt man jetzt an, über die der ruſſiſchen 
Regierung gemachten Zuſagen des öſterreichiſchen Hofes ohne 
Rückhalt zu ſprechen, und hochgeſtellte Ruſſen haben gar kein 
Hehl, daß Oeſterreich die Nichtverwirklichung der März⸗Verfaſ⸗ 
ſung verſprochen habe, durch die ein ideales Geſammtreich er⸗ 
ſchloſſen werden ſollte, das die Czaaren-Politik, abgeſehen von 
deſſen praetiſcher Möglichkeit, unmöglich gern ſehen möchte. Dies 
war auch das Hauptmotiv, warum Graf Stadion, der Schöpfer 
der Geſammtſtaats⸗Idee und der Reichsverfaſſung vom 4. März 5 
beim Eintritte der um ſolchen Preis erkauſten ruſſiſchen Inter⸗ 
vention in Ungarn ſeinen Miniſterpoſten aufgab. 


Frankreich. 

Paris, 30. Aug. Die „Union“, die man den Moniteur 
des Congreſſes von Wiesbaden nennen kann, erklärt heute, der 
Graf v. Chambord habe ſich mit Energie für die Befolgung 
einer „weiten und gemäßigten Politik“ durch die Legitimiſten aus⸗ 
geſprochen und bedeutende Männer als Führer bezeichnet, fo daß 
keine Mißverſtändniſſe mehr möglich ſeien. Aus dieſen Phraſen, 
die ſich nicht eben viel Mühe geben, Mißverſtändniſſe über die 
neue „Politik“ der Legitimiſten unmöglich zu machen, geht nur 
ſo viel hervor, daß Berryer zum Führer der Partei ernannt 
worden iſt. — Zu Bellac haben die Socialiſten neulich Abends 
ein Schaffot auf der Straße errichtet und ſich ſodann unter Vi⸗ 
vats für die Republik und die Freiheit entfernt. Der Vorfall 
wird gerichtlich unterſucht. 

Paris, 1. Sept. Nach einem Privatfchreiben aus Rom 
von 24. Aug. ſoll der Papſt die Abſicht haben, mit Strenge ge— 
gen Piemont aufzutreten. Am 23. ſoll eine Deputation von drei 
Mitgliedern, welche von dem ſardiniſchen Miniſterium abgeſandt 
worden, in Rom angekommen ſein. Dieſelbe hat den Auftrag, 
wie es in Rom hieß, das Benehmen des ſardiniſchen Miniſteriums 
zu rechtfertigen. Dieſem Briefe nach ſoll ſich der Papſt jedoch 
mit einer einfachen Rechtfertigung nicht begnügen wollen, ſondern 
einen förmlichen Widerruf verlangen. 

Paris, 1. Sept. Der Vertrag mit Roſas iſt geſtern 
angelangt. — Der unterſeeiſche Telegraph iſt zerriſſen. — Ein 
Requiem für Ludwig Philipp hat ſtattgefunden. — Zwei Gene⸗ 
ralräthe ſprechen ſich für Verfaſſungsreviſion aus. Die Depar⸗ 
tementalräthe von Calvados, Corſica, Dordogne, Eure und Lot 
haben ſich für Verfaſſungsreviſion erklärt. — Das Miniſterium 
ſendet an den Staatskanzler Neſſelrode Depeſchen, die den preus 
ßiſch⸗öſterreichiſchen Conflict betreffen. 


Großbritannien. 


London, 29. Auguſt. Die ganze unterſeeiſche electriiche 
Telegraphenlinie zwiſchen Dover und Calais (oder eigentlich zwi⸗ 
ſchen Dover und Cap Grinez) iſt geſtern wirklich glücklich gelegt 
worden. Um halb 11 Uhr Morgens begann die Arbeit. Bei 
ruhiger See und günſtigem Winde verließ der „Goliah“, mit 
Vorräthen für den Tag verfehen und mit 30 Matroſen bemannt, 
den Hafen von Dover. Der Cylinder oder die Trommel, welche 
die 30 Meilen telegraphiſchen Drahtes trug, hat eine Länge von 
15 und eine Höhe von 7 Fuß. Der Draht iſt ½ Zoll dick; 
die Gutta-Percha-Verhüllung hat die Dicke eines kleinen Fingers. 
Das geſammte Gewicht des Drahtes betrug 5 Tonnen, das Ge⸗ 
wicht des Cylinders 2 Tonnen. So wie das Schiff in offener 
See war, ſteuerte es in der Geſchwindigkeit von 3—4 Meilen 
die Stunde gerade auf Cap Grinez (auf halbem Wege zwiſchen 
Calais und Beulogne, 21 Meilen von Dover entfernt) los. Die 
Arbeit des Draht-Abwickelns ging durchaus befriedigend von 
Statten. In der Entfernung von e Meile ward jedesmal ein 
Bleigewicht von 14 — 24 Pf. Schwere an den Draht befeſtigt, 
um denſelben auf den Grund der See zu ſenken. In der Nähe 
der engliſchen Küſte iſt die Tiefe der See 30 Fuß und variirt 
näher nach Frankreich zu von 100 — 180 Fuß, der größten Tiefe, 
welche ſie auf der ganzen Strecke, durch welche der Telegraph 
gelegt wurde, erreicht. Ueber ein Paar gefährliche Treibſandſtel— 
len in der Mitte des Canals, zwiſchen welchen ſich ein tiefes 
Thal hinzieht, kam man glücklich eh Um halb 9 Uhr Abends 
telegraphirte der neue Telegraph die Nachricht von feiner. Vollen⸗ 
dung nach Dover. (Siehe oben Paris.) 


London, 31. Aug. Aus Rio Janeiro iſt eine ſehr 


ernſte Nachricht eingelaufen. Ein engliſches Kriegsſchiff hatte in 3 


einem braſilianiſchen Hafen vier Sklavenhändler genommen, war 
von dem Fort aus beſchoſſen und hatte mit ſeinem ſchweren Ge⸗ 
ſchütz das Fort in Grund geſchoſſen. In der Sunpſfel herrſchte 


große Aufregung gegen die Engländer und das Repräſentanten⸗ 
haus hatte als Repreſſalie den Eingangszoll auf engliſche Waa⸗ Ft 
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ren erhöht. 
Spanien. 5 
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Madrid, 24. Aug. [Denkmal für Chr. Colum⸗ . 


bus. 
Diese merkwürdigen Undankbarkeit ſoll endlich ein Ziel 
werden. In Madrid iſt zu dieſem Zwecke durch die Herren 
Salvador Bermudes, Dichter und Mitglied der Cortes, un 
Martinez della Roſa, ehemaligen Geſandten Spaniens in 


Chriſtoph Columbus beſitzt noch kein Denkmal. 
geſetzt 
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Paris, eine allgemeine Subſeription eröffnet, und mit Unter⸗ 


ſchriften der hervorragendſten Perſönlichkeiten Spanſens ſglerg 
bedeckt worden. Das eoloſſale Monument ſoll in der Nähe des 
Hafens von Palos de Maguer, dem Klofter von Santana 
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Anna gegenüber, wo fih Columbus bei feiner erſten Entdeckungs⸗ 
reife eingeſchifft hatte, errichtet werden. Herr Bermudes iſt bes 
auftragt, die Liſte ſelbſt nach England zu bringen. Für die 
Zeichnung des Entwurfs zum Monumente wird ein Concurs 
ausgeſchrieben und die Künſtler von ganz Europa werden aufge 
fordert werden, ſich daran zu betheiligen. Die vorläufigen Vor— 
ſchläge und Veranſchlagungen ſprechen von nichts Geringerem, 
als einer Statue von ſechs Metres Höhe, und von Gruppen im 
Umfange von zwölf Metres, welche ſie umgeben und halten ſollen. 
Die Statue fell in Florentiner Bronze gegoſſen und das Piede⸗ 
ſtal in roſenfarbigem Granit ausgeführt werden. Das Minimum 
der Koſten iſt auf 500,000 Franken veranſchlagt. 


Neueſtes. 


Frankfurt a. M., 2. Sept. Der engere Rath iſt 
eröffnet worden. — Dänemark beantragt bei der Bundes- 
verſammlung die Ratification des Friedensvertrages. 

Caſſel, 2. Sept. Die auf heute Morgen einbe⸗ 
rufene Ständeverſammlung wurde nur eröffnet, um 
durch den Landtags eommiſſar die Auflöſung derſel⸗ 
ben zu vernehmen. Die Verſammlung trennte ſich 
mit einem Hoch auf die Landesverfaſſung. Auf der 


Galerie hörte man den Ruf: „Fluch dem Haſſenpflug!“ n 
Kiel, 3. Septbr. 
9. d. Mts. einberufen. 


Die Landes verſammlung wird auf den 


’ Wochen ſchronik. 
Ein Himmel von Stahl wölbt ſich ſeit Wochen über uns, 
und die ed Erde lechzt ſehnſüchtig einem erfriſchenden 
Naß von Oben entgegen. Was nützt es dir, daß deine ſüßeſten 
Blumen bittend die Häupter ſenken, deine grünſten Wieſen ſich 
in graue Trauer kleiden — der hohe Himmel hat kein Ohr für 
deine Leiden, es iſt als ob er irdiſch geworden wäre, und irdiſch 


Leben ſich kundthun ſolle durch alle Räume der Natur. Wie 
ſchweigen die Wälder am hellen Mittag, wie flüſtert kein Baum, 


fein Strauch, wie neigt ſich kein Halm zum andern, fie alle, die | 
doch ſonſt in ewiger Bewegung ſich fo viel, ſo viel zu erzählen 
haben. Ein Despot drückt die Sonne mit ihrem heißen Antlitze 
auf ſie alle herab, ihre Spione, die Strahlen, ſendet ſie — ge⸗ 
gen jedes Grundrecht — ſpähend durch alle die dichteſten Laub⸗ 
Dächer, und kein Vlatt wagt dagegen ſich zu rühren, kein Zweig⸗ 
lein ſich dagegen zu ſtemmen. Erſt am Abend, wenn die Sonne 
ſich abwendet, da erhebt ſich der Wind, der flüchtige Uuruheſtif⸗ 
ter, und bringt den gelähmten und müden Blättern und Zweigen 
Nachrichten von Ferne her, Botſchaften, die ſie erquicken, denn 
nun, wo der Peiniger ſein ſtechendes Auge abgewendet, da drän⸗ 
en ſie ſich nun eines an das andere, da flüſtern ſie und rau⸗ 
ſchen, und erzählen und koſen, und berathen und fragen, da er⸗ 
wacht ein neues Leben, ein neues Weben, da feiert Natur die 
Auferſtehung — ihre Nachtfeier ift ihr Leben! Alles erwacht zu 
neuem Leben, Alles freut ſich der erquickenden Stunden, und nur 
die dicken moraliſchen Fröſche in ihrem Sumpfe können nicht auf⸗ 
hören, einförmig und im Chor über die verdorbene Welt, welche 
die Nacht zum Tage macht, zu quiken und zu quaken! 
Uund ich — ich lag dieſe Woche einmal ſpät Abends am 
Rande des Waldes auf der Wieſe und lauſchte dem Treiben der 
ur um mich herum, und vernahm das Flüſtern und das 
RNRauſchen und hörte alle die leiſen klingenden Worte, welche Wald 
- „id. und Wieſe, Baum und Blumen zu einander ſprachen, jene 
Sprache, die der kurzſichtige Menſch gewöhnlich das Duften der 
Pflanzen nennt. Da hörte ich, wie ſie ſich beklagten über die 
heiße Sonne, den abſoluten Tyrannen, der ſie quäle und drücke 
und heiß auf ihrem Leben brenne. Eine junge Eiche vorzüglich 
war 5 revolutionair und zum Erſchrecken der nahe ſtehenden 
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unſchu ig weißen Erlen und im Alter verknöcherten Buchen 

* ſprach ſie: Was haben wir Armen verbrochen, daß wir noch im⸗ 
wWƷluer abſolut regiert werden follen? Sind wir nicht ebenſo Theile 
K der Welt wie die Menſchen? und fühlen wir weniger Leid und 
* Freud, Schmerz und Tod als jene Weſen, welche ſich allein für 


. 


* 


C . 
* * = er 

ER * Mi” 
% . * 


die lebenden und bewußten halten? Was geht es uns an, daß 
ſie kurzſichtig genug ſind und nicht in uns die Seele herausfin⸗ 
den können, das Leben und Fühlen und Denken? O! die egoiſti⸗ 
ſchen Menſchen, die für ihre kleine Welt, für ihren kleinen Kreis 
die gleiche Berechtigung Aller proclamiren, und die andere Natur 
in ewiger Sklaverei halten wollen! Freilich, weil wir Sklaven 
ſind, ſo lange wir leben, Hörige des Bodens, auf dem wir ge⸗ 
boren — freilich, weil wir in angeborenem Patriotismus uns 
nicht von dem Vaterlande trennen, weil wir unſere Kraft verber⸗ 
gen, glaubt man, auch wir hätten keine Kraft, kein Leben, kein 
Bewußtſein — wir wären unempfindlich, weil wir ſchweigen, 
ſchweigend, weil unbewußt! Thörichte Menſchlein! wir verachten 
euch und eure jammervollen Gedanken. 

Wer ſtrebt mehr nach Freiheit? wir oder ihr? Wir, die 
von der Erde uns zu eutfernen trachten, mit Kopf und Armen 
gegen Himmel ſtreben, und ſelbſt unſere Wurzeln über die Erde 
erheben, als wollten wir ausſchreiten und unſern Platz verändern, 
oder ihr, die ihr euch darum ſtolzer dünkt, wenn ihr euch am 
tiefſten zur Erde beugen könnt? Wer blickt kühner dem Himmel 
in's Angeſicht, wer trotzt kraftvoller dem Sturm, wer überwäl⸗ 
tigt leichter die Uebel des Lebens — nackte Armuth, Krankheit, 
Alter? wir oder ihr? Und dennoch wollt ihr die Herren der Welt 
fein, ihr vernünftigen Thoren? Was ift: Herrſchaft? — Das 
Unrecht eines Andern! Was iſt Recht? Die Gleichheit Aller! 
Wer von uns beiden iſt in der Natur nun der Rechtlichere? 

Der Mond war inzwiſchen in wunderbarer Klarheit und 
Schöne aufgegangen, ein leichter, duftiger, erfriſchender Hauch 
ſtrömte über die Gegend, und wie grüßend neigten ſich die Bäume 
des Waldes, die Gräſer und Blumen der Wieſe gegen das aufs 
ſteigende Geſtirn. Es herrſchte einen Augenblick tiefer heiliger 
Gottesfriede, und nur die Fröſche im Graben an der Straße 
ſchrieen lauter und unruhiger, denn zuvor. 

„Ekles Volk des Sumpfes, begann der junge Eichbaum 
wieder, dick durch Nichtsthun, verachtet wegen deiner Faulheit, 
Schmarotzer am Tiſche der Natur — erhebſt du laut deine Stimme, 
wenn es Abend wird und Nacht und dunkel, und ſchweigſt, wenn 
am Tage der heiße Sonnenſtrahl in deinen Sumpf brennt? Frei⸗ 
lich, da ziehſt du dich zurück in dein altes Gemäuer und deine 
kühlen Steine am Grunde des Sumpfes, und preiſeſt Gott den 
Herru, daß er Schlammwaſſer erſchuf und nicht den klaren rei⸗ 
nen Strom allüberall noch über die Erde leitete. Dir iſt die 
Sonne verhaßt, weil ſie Licht ſpendet, nicht weil ſie ein drücken⸗ 
der Despot, der Mond auch, weil er mit ſanftem Scheine die 
Welt erhellt. Du willſt Nacht und Finſterniß und deine Baſe, 
die Kröte, iſt dir ein lieber Genoſſe, vorzüglich jene alten, die 
Jahre lang in einem Loche liegen, und Jahre lang ohne Luft 
und Licht in einem Steine eingeſchloſſen fein können — denn le— 
ben heißt bei ihnen bewegungslos, ſinnlos, gedankenlos ruhen!“ 

„Gieb acht, Unke, es gehen Wunder und Zeichen am 
Himmel vor. Der Gang der Welt iſt nichts Zufälliges, er be⸗ 
ruht auf ewigen unwandelbaren Geſetzen. Du und deinesglei⸗ 
chen werden ſie nicht ändern, eben ſo wenig wie den Lauf der 
Geſtirne aufhalten. Aber ſieh dir ſie recht an die Geſtirne und 
lies in dieſem offenen Buche. Iſt's dir denn nie klar geworden, 
was Sonne und Mond und die hellen Sterne bedeuten? Gleicht 
nicht die Sonne dem Despoten, der Niemand neben ſich dulden 
mag, und iſt der Mond nicht wie der fromme Fürſt, der inmit⸗ 
ten ſeines Volkes ſelig und ſicher wandelt? der helle ſtrahlt, wenn 
ſeines Volkes Augen glänzen, und ſich auch in dunkle Wolken⸗ 
ſchleier traurig hüllt, wenn ſein Volk verdüſtert iſt? Frage die 
Welt, wen ſie mehr ſegnet, den Despoten Sonne, der ſie nur 
immer an des Lebens Laſten und Mühen mahnt, an Schweis 
und Mattigkeit, oder den Mond, der ſtärkend, erquickend, beru⸗ 
higend ſein Licht herniederſtrahlt? Frage die — —“ g 

Der junge Eichbaum wurde hier von dem Weinen einer 
Erle unterbrochen, der man viele junge Kinder zum Schmucke 
des Feſtes abgebrochen hatte. Ich riß mich aus meinen Träu⸗ 
men empor, warnte die junge Eiche, ſich ihrer Geſinnung wegen 
vor der neuen Gensd'armerie in Acht zu nehmen, und wanderte 
nach Hauſe, um zeitlich Früh bei dem Feſte zu ſein. O man 
mag ganz ſonderbare Sachen hören, wenn man die Natur zu 
belauſchen verſteht, aber die Natur iſt mißtrauiſch geworden und 
wer weiß, ob ſie nicht Urſache dazu hat. Das alte Sprichwort! 
Baum hat Ohren, Wald hat Geſicht, iſt ja in anderer Bezie⸗ 
hung wieder wahr geworden. — Es giebt Wälder von Geſich⸗ 
tern, die Ohren wie Bäume haben. — Ach das müßte ein koſt⸗ 
barer Holzſchlag ſein. 
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Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 105. 


Görlitz, Donnerstag den 5. September 1830. 


Landwirthſchaktliches. 


Bei der landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena ſind neu— 
erdings gelungene Verſuche mit dem engliſchen Syſtem des Waſ— 
ſerabzugs durch verdeckte Gräben „ drains, gemacht worden. Es 
hat ſich bei der diesjährigen Ernte herausgeſtellt, daß auf den 
feuchten und theilweiſe verſumpften Ackerſtellen, in Folge der drai- 
nage mindeſtens 4 Scheffel Getraide vom Magdeburger Morgen 
mehr gewonnen worden find, als früher. Dabei ift zu bemerken, 
daß man ſich in Eldena bisher meiſt nur erſt der Halbröhren, 
tiles, bedient hat, deren Wirkſamkeit bei Weitem nicht die der 
ganzen Röhren, pipes, erreicht. Zur Herſtellung der letzteren 
fehlte es bisher an der erforderlichen Maſchine „ während der Kom⸗ 
merzienrath Homayer in Wolgaſt ſeit 1848 pipes aus England 
kommen ließ, von denen auf mehreren pommer'ſchen Gütern mit 
großem Erfolge Gebrauch gemacht worden iſt. Umfangreichere 
Reſultate dürften in Eldena erſt dann erzielt werden, wenn die 
dortige Anſtalt ſich im Beſitz einer engliſchen Drainziegelmaſchine 
befinden wird. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 2. Sept. Faſt allnächtlich röthet ſich der Him⸗ 
mel bald in der Nähe, bald in größerer Entfernung. So wurde 
in der Nacht vom 30. zum 31. Auguſt der Aufgang eines ſchon 
bedeutenden Feuers an der ſächſiſchen Grenze auf Löbau, und 
Nachts darauf ein Brand in der Gegend von Linda und Ger 
lachsheim, Laubaner Kr., bemerkt. Ob Fahrläſſigkeit oder Bos⸗ 
heit den Calamitäten, zumal bei gefüllten Scheuern, zu Grunde 
liegt, hat man noch nicht in Erfahrung bringen können. Möchte 
doch Jeder, ſo viel an ihm iſt, mit größter Vorſicht mit Feuer 
und Licht zu Werke gehen, Jeder aber auch zur Entdeckung der 
im Finſtern ſchleichenden Brandſtifter ſich berufen fühlen, damit 
Letztere zur gerechten und wohlverdienten Strafe gezogen werden 
können. N 


Bei der am 2. Sept. hierſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl des Vorſtandes Biefiger Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde Herr Kaufmann Adolph Kraufe zum Vor⸗ 
ſteher, Herr Maurermeiſter Kießler zu deſſen Stellvertreter; 
Herr Kaufmann Oettel zum Protokollfü rer und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Buchhändler Remer gewählt. 


Görlitz, 4. Sept. 


Görlitz, 4. Sept. Heute Vormittag in der 10. Stunde 
iſt auf dem Oberſteinwege ein in Folge des Aufbaues eines vierten 
Stockwerkes am Hauſe des Tuchfabrikant Karl Mücke errichte⸗ 
tes Baugerüſte zuſammengebrochen und leider der Verluſt mehre— 
rer Menjchenleben dabei zu beklagen. Der Klemptner-Obermeiſter 
Herr Karl Daniel Richter von hier, welcher an der blechenen 
Dachrinne des Hauſes arbeitete, hatte ein beſonderes Gerüſt zum 
Fenſter hinaus angebracht und zum Theil auf das eigentliche Bau⸗ 
gerüſt geſtützt, als plötzlich dieſe Gerüſte wankten und zuſammen⸗ 
brachen. Herr Richter hat, 3 Stockwerke herabſtürzend, das 
Genick gebrochen und ſich den Kopf fo zerſchellt, daß er auf der 


ö . Außer ihm ſtürzte noch fein mit ih 
Stelle feinen Tod fand. Außer ihm ſtürzte noch ſein mit ihm 
an jener Rinne arbeitender Gehülfe, der Klemptnergeſell Wilhelm 


imon Viehweger aus Zwönitz in Sachſen, und der Mau⸗ 
geſel Decwert von hier herab, kamen aber beide mit dem 
Leben davon, obſchon ſie beſinnungslos aufgehoben und in's 
Krankenhaus gebracht werden mußten, indem der Erſtere am 
Rücken, der Letztere aber am Kopfe gefährlich verletzt worden iſt. 
Außerdem rettete ſich der auf dem Gerüſte beſchäftigt geweſene 
Maurergeſell Schindler aus Kießlingswaldau nur durch ſeine 
außerordentliche Geiſtesgegenwart vor einem eiche Schickſale, 
indem er ſich, als er das Gerüſt wanken merkte, an einer Rüſt⸗ 
ſtange fo lange feſt anklammerte, bis ihm mittelſt einer Leiter 
Hülfe zu Theil wurde. Ob fehlerhafte, ob zu ſchwache Conſtrue⸗ 
tion des Baugerüſtes den Einſturz veranlaßte, oder wer ſonſt die 
Schuld dieſes großen Unglücks trägt, wird die jedenfalls einzu⸗ 
leitende Unterſuchung ergeben. Eine eiſerne Klammer des Bau⸗ 
gerüſtes, ſagt man, ſoll geborſten und außerdem die Schlinge 
eines Strickes von fehlerhafter Conſtruction geweſen ſein. Der 
Klemptner⸗Obermeiſter Richter, ein allgemein geachteter und ges 
ſchätzter Bürger, iſt 41 Jahr alt und hinterläßt eine Wittwe mit 
fünf unerzogenen Kindern. X. 
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Nachſchrift: Der Maurergeſell Deckwert von hier ift 
heute um 312 Uhr Mittags an den Folgen des Sturzes geſtorben. 
8 


Hohes Alter. Am 25. Aug. d. J. ſtarb zu . 
die Wittwe des Cantors und Schullehrers Joh. Gottlieb Schieb⸗ 
ler zu Schönbrunn, Frau Eleonore Sophie geb. Alde, 
92 Jahre 8 Monate alt. Sie war in ihrem langen Leben nie 
ernſtlich krank und ſtets ſehr wohlgemuth. In ihrem hohen Al⸗ 
ter und 12jährigen Wittwenſtande bewahrte ſie die re 
keit der Gemeinde und eine jährliche Unterſtützung aus der ſchle⸗ 
ſiſchen ne sc Schul- Wittwenkaſſe vor drückendem 
Mangel. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Rechtsanwalt und Notar Geras in Lübben zum Juſtizrath zu 
ernennen. 

Löbau, 28. Aug. Heute iſt Herr Gerichtsdirector Hart⸗ 
mann als Bürgermeiſter unſrer Stadt in Pflicht genommen wor⸗ 
den. Er gehört unbeſtritten zur eonſervativen Partei. 


Allerhand. 


Unter den Legitimiſten in Wiesbaden eirculiren Blätter 
mit dem Portrait des Grafen von Chambord (es trägt die Um⸗ 
ſchrift: Henri de France), auf welchen Ausſprüche deſſelben ſich 
abgedruckt befinden. Wir glauben unſere Leſer zu verbinden, 
wenn wir ihnen einige derſelben mittheilen. Einem Schmeichler 
antwortete der Prinz: „Frankreich gehört nicht mir, ich gehöre 
meinem Frankreich“. — Als Kind äußerte er einmal: „Wäre ich 
König, möchte ich Heinrich IV. der zweite (Henri IV. second) 
genannt werden.“ — Einigen jungen Studirenden, die von Lon⸗ 
don nach Paris gingen, ſagte er; „Glauben Sie mir, ich wünſchte 
nur auf den Thron meiner Väter zu gelangen, um Frankreich 
durch die Ideen des wahren Fortſchrittes und der vernünftigen 
Freiheit zu beglücken.“ — „Ich wurde in den Tuilerieen geboren. 
Mir fehlt die Luft meines Vaterlandes; die Heimath iſt das wahre 
Leben. Ein Name iſt eine VBeſtimmung; der meine läßt mich 
auf dem Wege, den er mir vorſchreibt, in der Sphäre, in welche 
er mich reißt, nicht frei aufathmen; und kann man anderswo 
glücklich fein, wenn man unter Frankreichs Sonne geboren 
wurde?“ — „Wer Frankreich gute Dienſte leiſtet, dient mir!“ 
antwortete der Graf einem Familienvater, welcher ihm ſeinen in 
franzöſiſchen Dienſten als Offizier ſtehenden Sohn zuführen wollte, 
der aber aus ſeinem Dienſte nicht austreten konnte. „Er bleibe 
auf ſeinem Poſten und behalte ſeinen Degen!“ — Als Jemand 
ihm feine Verwunderung bezeigte, daß er nicht als Prätendent 
auftrete, antwortete der Graf: „An dem Tage, doch nur an je⸗ 
nem Tage, an welchem Frankreich mich ruft, werde ich dieſem 
Rufe folgen, eben ſo bereit, mein Leben ihm zu weihen, als 
mein Leben ihm zu opfern. Sie ſehen, ich bin kein Prätendent, 
ich habe nur Ein Streben (pretention), und das iſt, meine 
Pflicht zu thun.“ 


Die „Sl. Nov.“ melden: In einem Gymnaſium in Uns 
garn ergab ſich bei Gelegenheit der Einſchreibung der erſchienenen 
Schüler in Bezug auf die Frage, in welcher Sprache unterrichtet 
werden ſolle, folgendes Reſultat: Zwei ließen ſich als Slovaken, 
einer als Serbe, einer als Deutſcher und alle Uebrigen als Ma⸗ 
gyaren einfchreiben, was um fo mehr wundern muß, da die mei⸗ 
ſten Schüler doch Slovaken ſind. Als Kurioſum ergab ſich da⸗ 
bei, daß von den drei Söhnen des erzbiſchöflichen Güterdirectors 
S. K. . . . . einer als Slovake, der zweite als Magyare und 
der dritte als Deutſcher ſich einſchreiben ließ. Auf dieſe Art iſt 
die volle Gleichberechtigung in dem Hauſe des Hrn K. zu finden. 
— ę—— . . Tr — 


Görlitzer Kirchenliſte. 
Geboren. 


= 
„ geb. 
h. Carl Hilbrich, Ins 


geb 9., get. 
d. 30. Aug., Herrm. Heinrich. — 6) Hrn, Moritz Robert Gründer Pri- 
Heinrich „ 
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vatlehrer au 3 bei e 2 Frn. Anna Eliſabeth Caroline geb. 
Zucher, S., 2 17H d. 30. Aug., Udo Arwin Robert. — 7) Carl 
Gtlieb. Ciffer, 8 u. e allh., u. Frn. Bianka geb. Finſter, 
T., geb. d. 11, Aug g., get. d. 1. Sept., Franziska Bertha. — 2 Joh. 
N Theurich, Sr: allh. „ u. Irn. Roſine Ehriſt. geb. Krahl, geb. 
ER Aug., g et. d Sepibr., Marie Mathilde. — 9) Eduard ua 
Thomas, B. . Sede 1 u. Ren. Joh. Chriſt. geb. Schneider, 
IR geb. d. 15. Aug., get. 1. Sept., Anna Alwine. 10) Gottlieb 
Aug. ans A ele all; , 5 Frn. Joh. Chriſt. Alwine geb. Sef⸗ 
fel, S., geb. den 17. Aug., get. d. 1. Sept., Auguſt Adolph Julius. 
11 dic Jul. Hirche, Se allh., 15 Fru. Marie e geb. Juſt, S., 
geh, D 20. Aug., get. 1. Sept., Julius Emil. 12) Joh. Gelieb. 
ate Inwohn. allh. rs 10 Fru. Carol. Eleonore geb. Menzel, S., geb. 
d. 21. Aug., get. d. 1. Sept., Friedr. Guſtav. — 13) Mſtr. Emil Adolph 
Ferdinand Berichte, B. u. Schneid. allh., u. Bm: Erneſtine Henriette geb. 
ZN Zwillinge, geb. den 22, Aug., get. d. 1. Sept., Guſtav Adolph 
ein, Otto Julius. — 14) Andreas Rob. aft, Fleiſchergeſ. a 
Joh. Chriſtiane Aug. geb. en. T., geb. d. 25. Aug., 
d. e Sept. Wilh. Aug. Hulda. — 15) Joh. David Menzel, Tücher 
ase. au „ u. Frn. Joh. Chriftiane geb. Schulze, T., geb. d. 28. Aug., 
Sept., Alwine Aug. Anna. — 16) Joh. Carl wet, Nichter, 
G. „Sudeten ach, „ u. Frn. Joh. Roſine geb. Jäckel, T., todtgeb. 
d. 28. Aug. 17) Pit. Carl David hen She 82 u. Maurer 
allh., u. Frn. Beate Amalie geb. Kühn, T., todtgeb. d. 28. Aug. 
Getraut. 1) Hr. Ferd. Heinrich rte, D. Kaufm. u. Spedit. 
allh., u. Igfr. Emilie Aug. Thusnelde Dreßler, Hrn. Joh. Gtlieb. Dreß⸗ 
ler's, brauber. B., Stadt auptm. u. Buchdrucketei eſitzers allh., ehel. älteſte 
— getr. d. 26. Aug. in Cunnerwitz. 2) Hr. Carl Ernſt Jul. Nerlin 
B. u. Knopfmacher allh., u. Fr. Juliane Liſette verehel. geweſ. Kinder ac. 
Dreh, getr. d. 27, Aug. — 3). Hr. Joh, Julius Bernhard Lerm, B. 
Buchbinder . Ds . Joft. ern. Klüppelberg, N Hrn. Peter N: 


Klüppelberg's, Werkmeiſters in der Pulverfabrik 5 1 nachgel. ehel. 
älteſte T., getr. d. 1. Sept. in Gauſſig. — 4) Hr. Ernſt Heinri Petrick, 
Königl. Feldmeſſer allh., u. Igfr. Amalie Aug. Se, weil. Friedr. Aug. 
Biſchoff's, Muſikus allh. „ nachgel. ehel. älteſte T., jetzt Hrn. Ernſt Auguſt 
Schuman 's, B. u. Coffetiers allh., Pflegetochter, * . 2. Septbr. — 
5) Guſtav Eduard Bauer, Maurergeſ. allh., u. Joh. Ehriſt. Aug. Bitter⸗ 
lich, weil. Joh. — 15 Bitterlich' s, Königl. Sächſ. Musket. allh., nach⸗ 
gel. ehel. jüngſte T., getr. d. 2. Septbr. — 6) In der chriſtkathol. 
Gem.: Carl Aug. Rohr, Eiſengießer allh., u. Roſalle Mathilde Neumann, 
Joh. Gtlieb. | allh. „ nachgel. ehel. jüngſte T., getr. d. 1. Sept. 

Geſtorben. 1) Joh. Gottfr. Sommer, Beutler- u. Handſchuhma⸗ 
chergeſ. allh., geſt. den 26. Aug., alt 65 J. 8 M. 12 T. — 2) Hr. Joh. 
Gottfr. Vece, Königl. „Thor Controleur allh., geſt. d. 24. Auguſt, 
alt 61 J. 20 T. — 3) Hr. Joh. Ferd. Wilh. Tietze, B., Gold- u. Sil⸗ 


berarbeiter allh., geſt. d. 25. Aug., alt 43 J. 3 M. 3 T. — 4 Jide 
Gtlieb. Eichler's, . u, Mergef allh., u. Frn. ne. Eprift, geb. = g 
ler, T., Marie Louiſe, geſt. den 24. Aug., alt 10 J. 5 Mon. 23 T. — 


5) Carl“ Friedr. Strenger 8, Tuchmachergeſ. allh., u. Frn. Joh. Jul. Chart. 
geb. Lange, S., Carl Emil, geſt. den 25. Auguſt, alt 5 Mon. 20 T. — 
6). Carl Friedr. Wilh. D B. u. Victualienhndlrs, allh., u. Frn. 
Fade Erneſt. 8055 Süſſemilch, T., Aug. Selma, geſt. d. 24. Aug. „alt 
4 M. 22 T. — 7) Mſtr. Joh. Glab. Miethe's, B. u. Weißbäckers allh., 
u. Fru. Chriſt. Aug. geb. Mühle, S Paul Gustav, geſt. d. 25. Aug., 
alt 4 M. 22 T. — 8) Carl — Pinger's, Schuhmach. allh., u. Fru. 
Pag“ Wilhelm. geb. Fenz S., Julius Richard, geſt. d. au Aug., 
alt 3 M. 17 T. ) Joh. Colt Menzel's, Fabrikarbeit. allh., und 
Frn. Marie Dorothee a Arlt, „Friedr. Aug. Emil, geſt. d. 25. Aug ar 
alt 5 M. 5. T 10) Joh, Cal Gtlieb. Letſch's, Inw. in Nor. Mobs, 
u. Frn. Marie Roſine geb. Oder, S., Friedrich Wilh. Ernſt, geſt. d. 25. 
Aug., alt 1 J. 3 M. 2 T. 5 Ernſt 1 Sucker, Tuchſcheerergeſ. 
1 d. 29. Aug., alt 68 J. 2 M. 19 T. 


Bekanntmachungen. 


[#65] Diebftahls = Befanntmachung. 

Aus einem hieſigen ſehr lebhaften Gaſthofe ſind in dieſen Tagen zwei 
Schirme, nämlich ein ſchwarz⸗ ſeidner Regenſchirm mit ſtählernem Stabe, 
Hornknopf und Quaſten am Stiele, und ein ſchwarz⸗ atlasner Sonnenſchirm 
mit weißen Streifen und weißer Seide gefüttert, geſtohlen worden. Der 
Stiel des letztern iſt reich mit Perlmutter ausgelegt und hat einen dergl. 
Knopf. Beide Schirme hatten Ueberzüge von ſchwarzem Futter- Kattun. 
Vor dem Ankauf dieſer Sachen wird gewarnt. 

Görlitz, den 3. September 1850. 
Der Magiſtrat. 


Polizei-Verwaltung. 


459] Im Auftrage der Königlichen Intendantur ſoll die Beſchaffung 
von Helmgerüſten für das hieſige Landwehr⸗ Bataillon, unter Vorbehalt der 
Genehmigung und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Hieſige Tiſchlermeiſter werden deshalb aufgefordert, von den auf unſe⸗ 
rer Kanzlei zur Einſicht bereit liegenden Bedingungen und dem Koſten⸗Anſchlage 
Kenntniß zu nehmen und ihre Offerten bis zum 7. September e. mit der 
Auſſchrift; „Submiſſion auf die Helmgerüſte“ 
ei uns einzureichen. 

Görlitz, den 29. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 

(466) Zufolge Communal⸗Beſchluſſes ſoll die Uebernahme und Stel- 
lung der für Communalzwecke der Stadt Görlitz erforderlichen Fuhren auf 
bir det vom 1. October 1850 bis 1. October 1851, mit Vorbehalt der freien 

Ana! unter den Concurrenten für die Stadteommune, in der Art zur Sub⸗ 
miſſion geſtellt werden, daß entweder: 

1) die Uebernahme ſämmtlicher zeither vom Marſtallpächter geleiſteten Fuh⸗ 
ren ohne Beſtimmung und Vertretung der Anzahl und Beſchaffenheit 
derſelben in Pauſch und Bogen unter Ueberlaſſung des Marſtallgebäu⸗ 
des zur freien contractlichen Benutzung auf den angegebenen Zeitraum 
verdungen wird, und die Gebote darauf abgegeben werden — oder 

2) die verſchiedenen, in der ſogenannten Marſtallpachtung begriffenen Ob⸗ 
jeete getrennt und demnach 
u) das Marſtallgebäude zur freien contraetlichen Benutzung auf ein 

Jahr, vom 1. October 1850 bis dahin 1851, an den Meiſtbie— 
tenden vermiethet, 

b) die Uebernahme der Leichenfuhren, deren e. 400 jährlich mit durch- 

ſchnittlich 1 Rthlr. pro Fuhre vorkommen, zu den beſtehenden 

Tarifſätzen an den Meiſtbietenden, 

e) die Stellung ſämmtlicher übrigen zeither vom Marſtallpächter zu 
leiſten geweſenen Fuhren nach näherem Inhalt der deshalb beſte⸗ 
hen Entreprife = Bedingungen zu einem beſtimmten Preiſe für 

de einzelne Fuhre an den Mindeſtfordernden 

verdungen werden. Es werden demnach qualificirte Unternehmer hierdurch 
aufgefordert, ihre Beben reſp. Offerten in der vorſtehend bezeichneten Weiſe, 
mithin getrennt ad 1. und 2. a. b. e. verſiegelt bis ſpäteſtens zum 9. d. M. 
Mittags 12 Uhr auf der magiſtratualiſchen Kanzlei abzugeben. Die bei der 
Verdingung zur Norm dieuenden Entrepriſe⸗ reſp. Contractsbedingungen kön⸗ 
nen ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Die Eröffnung der Submiſſſonen findet am 9. d. M. Nachmittags 4 Uhr im 
rathhäuslichen Seſſionszimmer ftatt, 


Görlitz, den 4. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


1 ͤ ee . 
(467) Nachdem Di Druck des Etats der Stadthauptkaſſe für das Jahr 


1850 vollendet iſt, eine angemeſſene Zahl von Exemplaren den Herren 
en zur Veh andigung an diejenigen Bürger und Sihugvermands 
ten, wel A von 5 Etaksverhältniſſen der Stadthauptkaſſe näher zu un⸗ 
terrichten wünſchen, zugefertigt worden, was wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 

GOeorlitz, den 3. September 1850. Der Magiſtrat. 


(468) Zum meiſtbietenden Verkaufe einer Quantität von ,“ 
und 3, ſtarken Bretern dritter Sorte auf dem Holzhofe bei Hennen z AR 


ein Termin 
am 9. d. M., Nachmittags von 2 Uhr ab, 
an Ort und Stelle an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Görlitz, den 4. September 1850. 
Die ſtädtiſche Forſt-Deputation, 


(462) Die im Monat Juli e. mit Offizieren und Mannſchaften von den 

die ee 8 3 e „ Hausbeſitzer 
ger adt werden hiermit aufgefordert, die dafür ihn kom 

Randes Servise Entſchsbigungsglibe n 

I den ittagsſtund = 6. und 18 huj. 

in den Vormittagsſtunden im Servisamts-Locale abzuhol 

haben zu erwarten, daß mit den ihnen zufallenden ed an 

auf ihre Koften nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden ae 
Görlitz, den 4. Septbr. 1850, Das Servis- 


Amt. 


1401 Ein Vo 


auf ein Gütchen wird geſucht. Atteſte wegen 
Führung, insbeſondere aber ſtrengen E Ehrliäte In Butt, u 
nur ſolche dürfen ſich melden auf No. 28. zu Nicolaus dorf bei Schönberg. 


(403) Daß bei mir künftigen 7779 wenn es die Witt Taubt, 
das Erntefeſt gefeiert wird, zeige ich hiermit an und lade ei ein 
Deutſchmann in Biesnitz. 


[464] Dankſa gung. 

n dem am 31. Auguſt — eieb 6 oncerte find 73 Thlr. eingenom⸗ 
men 5 wovon 4 Thlr. 15 Sgr. an unvermeidlichen Koften abgehen. 
Es ſind alſo 68 Thlr. 15 Sgr. als Veitrag zur Unterſtützung der Schleswig⸗ 
Holſteiner abgeliefert. Indem wir dies anzeigen, danken wir den Mitglie- 
dern des Stadtmuſikeorps, den Herren Apetz und Brader, den 
Mitgliedern der Geſangvereine und Herrn Muſikdirector Klingen⸗ 
berg für Veranſtaltung dieſes Concertes, und Herrn Held für die unent⸗ 
geldliche Beleuchtung des Gartens, und glauben dies im Namen aller Freunde 
der Sache thun zu dürfen. Görlitz, den J. Sept. 1850. 

as Comité für Unterſtützung der Schleswig ⸗Holſteiner. 


Für Schleswig ⸗Holſtein iſt ferner eingegangen: G. in H. 2 Sar 

6 Pf., von den hieſigen Nagelſchmiede⸗Geſellen 3 Ehr. 6 Pf. {A . fünmil. 
Pat 4 Thlr. 9 S 95 6 Pf., L. Hausdiener 5 Sgr., 

1 Thlr., E., Riemermſtr., 5 „Dietrich 3 Sgr. 9 Pf., 2 den bie, 
Binmergefelen 2 Thlr. von amel. Geſangvereinen 1 Thlr. 7 Sgr., 
u. B. . 20 Sgr., Beitrag vom Landskronen⸗Geſangfeſte 18 Thlr., 
Ungenannt x: cr, E. N. 8 Sgr. 9 Pf., en 1 Thlr., . 1 Thlr., 
von ſämmtl. Tu ſcheerer⸗ Gefellen 6 Thlr. 11 Sgr., von dem Handwerker- 
Geſellenvereine aus 10 Gewerken, und zwar Maurer 3 Thlr., Schuhmacher 
3 Thlr., Töpfer 13 Sgr. 6 Pf., Riemer 20 Sgr., Kupferſchmiede 4 Sgr. 
Barbiere 2 Sgr., Tiſchler 3 Thlr., Böttcher 5 Sg r., Fleiſcher 20 Sg r. 
Kürſchner 6 Sgr. Durch die Erpedition des Görl. 62 lzeigers eingefammelt 
laut früherem Berichte: 10 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. Hierzu die früheren Ein⸗ 


änge im Betrage von 270 Thlr. 5 Sgr., alſo in Summa 399 Thlr. 

Hievon wurden abgeſendet: am 2. Auguft d. J. 115 Thlr. 
am 10. Auguſt d. J. . 100 = 
am 4. September d. 5. 164 = 


an zwei Soldaten wurde als Vorſchuß für Reiſekoſten gegeben 20 
Summa 399 Thlr. 
e. . 


vom 19. Aug. d. J. it in dem 
Schleswig⸗ elfen hatt Schnei⸗ 


Ebenſo wurde die eingegangene Bandagen-Leinwand 


Berichtigung. In der Lauf. Zeitun 
Bericht über die 4 angenen Beifri e für 
dergeſellen zu leſen: Schmiedegeſe len. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


